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DIETER PARTZSCH 

Wesentliche Merkmale der raumordnerischen Entwicklung von Groß-Berlin 

Die Grundzüge der stä,dtebaulichen Entwicklung Groß­
Berlins sind im einschlägigen Fachschrifttum - und nicht 
nur •dort - ausführlich beschrieben und diskutiert worden. 
Hingegen fand die raumordnerische Entwicklung dieses 
Verdichtungsraumes bisher keine Gesamtwürdigung; ledig­
lich einzelne Ansätze und Hinweise sind hauptsächlich im 
weitverzweigten Schrifttum der Städtebauer und Architek­
ten z,u finden. 

Der Berliner Regierungs-Baumeister a. D. E. Runge hat 
in einem bisher unveröffentlichten Manuskript vom Juli 
1961 den ,dankenswerten Versuch unternommen, Städte­
bau- und Raumordnungsproblematik Groß-Berlins in einen 
ursächlichen Zusammenhang zu bringen. In dieser Studie 
wur,den von ihm vier Hauptepochen der E n t w i c k -
1 u n g Groß-Berlins herausgestellt: 

1. Epoche: Die mittelalterliche S~a,dt, 
2. Epoche: Die Stadt während der industriellen Entwick­

lung, 
3. Epoche: Die Stadt seit dem Entstehen der mechanisier­

ten Verkehrsmittel, 
4. Epoche: Die mit wissenschafl:lich fundierter Raumpla­

nung gestaltete Stadt. 

Für ,die erste Epoche, die nach Runge seit der Grün­
dung Berlins in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts bis 
in d~e erste Hälfte des 19. Jahrhunderts reichte, also über 
600 Jahre umspannte, gilt in besonders überzeugendem 
Maße die Aussage von Isbary1, daß die historische mittel­
europäische Stadt ein integraler Bestandteil der Agrarge­
sellschafl: war. Sie war „bevorzugter Sitz der weltlichen und 
geistlichen Verwaltung, Schwerpunkt regronaler und natio­
naler Verteidigung, zentraler Ort von Kunst und Wissen, 
des Handels, Gewerbes, Verkehrs einschließlich der Schiff­
fahrt." 

Äußerlich kennzeichnete die Soo.,dt Berlin der ersten 
Epoche ihre spezifischen Funktionen - ·durch die sie sich 
vom ,flachen Land' abhob - mit der „Staidtmauer, die den 
Stadtkörper einzwängte" (Runge). 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, erbaute von 
1658 bis 1683 die letzte die Stadt Berlin umschließende 
Befestigungsanlage. Die Einwohnerzahl war durch die be­
völkerungsdezimierende Wirkung des Dreißigjährigen 
Krieges bis 1680 auch noch nicht über 10 000 Einwohner 
gestiegen2. 

1 Isbary 1963, S. 5. 
2 Nach dem Landbuch der Mark Brandenburg waren 1671 die 
Verluste, die durch den Dreißigjährigen Krieg verursacht worden 
waren, zahlenmäßig wieder ausgeglichen. 

Doch schon knapp 30 Jahre später (1709) hatte sich die 
Bevölkerung versechsfacht (57 000 Einwohner), und die 
Stadt konnte in ihrer damaligen Begrenzung die rapid zu­
nehmende Bevölkerung nicht mehr beherbergen. Die ersten 
Vorstädte (= vor der Stadt gelegen) entstanden: Doro­
theen- und Friedrichstadt. Da die bebaute Fläche sich vor 
den Toren der Stadt weiter ausdehnte, wurden die erst 
reichlich fünfzigjährigen, inzwischen aber bereits bedeu­
tungslosen Befestigungsanlagen 1734/35 beseitigt. 

Eine neue Stadtmauer wurde wegen der 1667 eingeführ­
ten Akzise gebaut, und ,die ,dadurch neu hinzugekommene 
Stadtfläche wurde schnell besiedelt. In reichlich hundert 
Jahren hatte sich die Bevölkerung verfünfzehnfacht: 1680 
waren es 10 000 und 1786 150 000. Schon vor ,der Wende 
vom 18. zum 19. Jahrhundert mußte die Stadt über die 
Akzisemauer hinaus erweitert weriden, und bereits 1820 
zählte man in Berlin 250 000 Einwohner. In knapp 40 Jah­
ren war also eine Zunahme um 100 000 Menschen durch 
Zuwanderung und Vergrößer,ung der Stadtfläche zu ver­
zeichnen. 

Mit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts ging ebenfalls 
eine Zeit aktiver Raumoridnungspolitik für Berlin zu Ende. 
Auch im städtebaulichen Bereich waren bis dahin die monar­
chische Regierung und ihre Verwaltung bemüht, mit ge­
stalterischem Willen die Bereiche -der raumprägeruden 
menschlichen Daseinsfunktionen3 räumlich zu ordnen. Da­
nach setzte ein Zustand des Desinteresses an den Bedürf­
nissen der Gesellschafl: im Raum ein, der erst im 20. Jahr­
hundert (1911, 1920) allmählich überwunden weroen 
konnte. • 

Erst die zweite Epoche, die ,durch die Industrialisie­
rung gekennzeichnet ist, hatte eine lawinenartige Bevölke­
rungszunahme zur Folge. In den ersten 20 Jahren des 
19. Jahrhunderts setzte die Industrialisierung der Wirtschafl: 
allmählich ein. Ein neuer Wirtschafl:sgeist bestimmte in zu­
nehmendem Maße die Entwicklung der Stadt Berlin und der 
sie umgebenden Mark Brandenburg. An Hand der Woh­
nungsverhältnisse in der Stadt Berlin läßt sich diese Ent­
wicklung verdeutlichen (in Anlehnung an Dunker; vgl. 
Tabelle 1). 

Bis zum Ende der sechziger Jahre, also etwa 50 Jahre 
lang, überlagerten sich •die erste und die zweite Epoche. 
Mit ,der Beseitigung der Akzisemauer 1869 und -der Erhe­
bung Berlins zur Reichshauptstadt 1871 lief die erste 
Epoche Berlins endgültig aus. In dieser Zeit des Übergangs 

3 Wohnen, arbeiten, sich versorgen, sich bilden, sich erholen, am 
Verkehr teilnehmen, in Gemeinschaft leben. Jede dieser Funktionen 
beansprucht Raum. 
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Tabelle 1: Bevölkerung, Grundstücke und Wohnungen in der Stadt Berlin_ von 1816 bis 1857 

Bevölkerung Bebaute Grundstücke 

Jahr (l) -Zunahme/ Jahr (l) -Zunahme/ Jahr 
Zahl Zahl 

absolut 
1 

0/o absolut 
1 

O/o 
-- 1 

1 
1 2 3 

1 
4 5 6 7 

1816 181 052 
3 027 1,7 

6 463 
50 0,8 1831 226 453 7 208 

1841 311 491 8 504 3,8 7730 52 0,7 

1844 351 975 13 495 4,3 8 145 135 1,8 

1847 389 395 12 373 3,5 8 523 126 1,5 

1850 401 154 3 920 1,0 8 681 53 0,6 

1854 424 762 5 902 1,5 8 917 59 0,7 

1857 437 001 4 080 0,9 9 185 89 1,0 

von der agrar- zur industriewirtschaftlich bestimmten Ge­
sellschaftsordnung war Berlin fast um 600 000 Einwohner 
(1820-1871) gewachsen: 1871 zählte es 827 000 Menschen. 
Aber auch ,die Vororte rund um Berlin erreichten zu dieser 
Zeit zusammen schon 105 -000 Einwohner. 

Die Stadt Berlin und das direkt angrenzende, bisher aus­
schließlich land- und forstwirtschaftlich sowie militärisch 
genutzte Land boten sich in zunehmendem Maße als Stand­
ort für Industriegründungen an. Der Kontraktionsprozeß 
von Wirtschaft und Bevölkerung, der durch die Industrie­
wirtschaft ausgelöst wurde, ist durch die Standortbezogen­
heit und -bedingtheit eines jeden industriellen Unterneh­
mens hervorgerufen worden. Kapital, Unternehmergeist 
und Ar.beitskraft vereinigten sich im Berliner Raum zu 
außergewöhnlicher Standortgunst für die sich ständig aus­
weitende Industrie. Durch die Erhebung zur Reichshaupt­
stadt und die französischen Reparationsleistungen konzen­
trierten sich bedeutende Kapitalien in Berlin. 

Die Arbeitsmöglichkeiten in ,den Fabriken und alle Folge­
einrichtungen zogen Menschenmassen an, die sich in wach­
sender Zahl in Berlin und seinen Randgebieten niederließen. 
Das Fehlen von schnellen Massennahverkehrsmitteln und 
der sich u. a. in ,der Bodenspekulation dokumentiererude 
'Geist des Früh- und Hochkapitalismus prägten die städte- • 
bauliche und räumliche Entwicklung Berlins in der zweiten 
Epoche. Die Bevölkerung mußte dadurch auf engem Raum 
zusammengepfercht untergebracht werden. R. Kuczynski 
hat 1912 in seinem Referat über die Aufgaben der Groß­
Berliner Wohnungspolitik darauf hingewiesen, daß die 
Stadt Berlin (wie auch die Vorstädte) in ,den letzten Jahr­
zehnten nicht mehr aktiv gegen die Ausbreitung der Miets­
kaserne gewirkt hat. Die Gemeinden ,des Berliner Raumes 
ha:ben in -dem im Zug der Zeit begründeten „laissez faire, 
laissez aller" keine Wohnungs- und keine Bodenpolitik ge­
trieben. Die Ausmaße des Bevölkerungszustromes ver.deut­
lichen einige Daten aus ,dem Statistischen Jahrbuch der Stadt 
Berlin von 1902: 1900 zählte Berlin in seinen damaligen 
Grenzen4 1 888 848 Einwohner (bei Einschluß der heute zu 

4 Bezirke Mitte, Kreuzberg, Tiergarten, Wedding und Penz­
lauer Berg. 

Wohnungen Personen 

(l) -Zunahme/Jahr pro pro 

1 

pro 
Zahl 

absolut 
1 

O/o Grundstück Grundstück Wohnung 

8 9 
1 

10 11 12 
1 

13 

40 588 
747 1,8 

6,3 28,0 4,5 
51 794 7,2 31,4 4,5 
60 714 892 1,7 7,9 40,3 5,3 
68 342 2 543 4,2 8,4 43,2 5,4 
74 287 1 982 2,9 8,7 45,7 5,4 
79 910 1 878 2,5 9,2 46,2 5,3 
83 220 827 1,0 9,3 47,6 5,2 
87 027 1 289 1,5 9,5 47,6 5,1 

Groß-Berlin zälilenden Vororte reichlich 2,7 Mio Men­
schen). Von diesen knapp 1,9 Mio Berliner Bürgern waren 
über 1,1 Mio als Auswärtsgeborene (ca. 55-600/o der Ein­
wohner), also Zugezogene, registriert (vgl. Tabelle 2). 

1905 hatte sich der Anteil der Zugezogenen an der Ein­
wohnerzahl auf über 80 0/o erhöht. Von den Zugezogenen 
kamen 

27,5 0/o aus Brandenburg, 
12,1 0/o aus Schlesien, 
10,8 0/o aus Pommern, 

8,5 0/o aus Posen und 
7,3 0/o aus Sachsen. 

Die Zuwanderer aus Sü,d- und Wesvdeutschland waren 
nicht zu ermitteln; ihr Anteil ist bedeutend. Der Wande­
rungsgewinn von Erwerbspersonen, den -die Stadt Berlin 
im Jahre 1899 zu verzeichnen hatte, geht aus Tabelle 3 
hervor. 

Die Bevölkerungszahl von Berlin5 war also von 1871 bis 
1900, in 30 Jahren, um über 1 Mio gewachsen, ,d. h., sie 
hatte sich mehr als verdoppelt. Die Mietskasernenbauweise 
dehnte sich über die Sta·dtgrenze von Berlin aus und wurde 
auf -das gesamte Gebiet innerhalb der Ringbahn, die sich 
besonders im Süden und im Westen weit außerhalb der 
Staidtgrenze befand, übertragen. Die Baupolizeiordnungen 
von Berlin und für die Vororte vom 15. 1. 1887 und vom 
5. 12. 1892 boten dazu die rechtlichen Voraussetzungen. 
Einer Fläche von über 93 qkm wurde da-durch das Recht 
auf fünfgeschossige geschlossene Bebauung eingeräumt. 

Die für die folgenschwere stä,dtebauliche Entwicklung 
-der zweiten Epoche verantwortlich gemachten Tatsachen 
waren vor allem ,das Fehlen leistungsstarker Massennah­
verkehrsmittel und die Bodenspekulation. Beide Erschei­
nungen hatten ungefähr bis zur Jahrhundertwende allein 
bestimmend gewirkt. 

Bis zur Eröffnung der östlichen Teilstrecke der Ring.bahn 
1872 war man in Berlin und in den Vororten auf Pferde-

5 Bei gleichbleibender Fläche, wenn man von kleinflächigen Ein­
gemeindungen 1881 (in den Bezirken Tiergarten und Friedrichs­
hain) absieht. 
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droschken, Kremser, Pferdebahn6, -omnibus und Eisenbahn 
angewiesen. 1877 wurde die gesamte Ringbahn und am 
7.2.1882 die Stadthahn eröffnet. Damit wuiide erstmals 
allen Bevölkerungsschichten der Nahv,erkehr zwischen den 
Staidtteilen und den Vororten innerhalb der Ringbahn er­
möglicht. Noch vor der Jahrhundertwende war der zur 
Bebauung freigegebene Raum innerhalb der Ringbahn 
dichtbesiedelt erschlossen. 

Die ,dritte Epoche nach Runge, die durch die mechanisier­
ten Verkehrsmittel geprägt wui,de, deutete sich schon lange 
vor dem Ersten Weltkrieg an. Erfindungen zur Verkehrs­
technik bildeten -die Voraussetzung (Angaben von Runge): 
1885 Luftreifen für Fahrrä,der, 1892 Zulassung des ersten 
Benz-Wagens, 1896 Fahrt des er-sten Motorwagens der Ber­
liner Straßenbahn, 1899 erste Autodroschke, erster elektri­
scher Omnibus, 1902 Eröffnung -der ersten U-Bahn-Strecke. 

Die dritte un ,d -die vierte Epoche setzten in dich­
ter Foige nach ,dem Beginn ,der zweiten Epoche ein. Bereits 
1877 wur.de mit ,der Eröffnung der Rin~bahn die dritte 
Epoche angebahnt; sie kam aber erst nach der Jahrhundert­
wende zur vollen Geltung. Mit der Gründung des Zweck­
verbandes Groß-Berlin leite~e sich schon 1911 die vierte, 
noch heute andauernde Epoche ein. 

Für -die zweite und dritte Epoche galten in voller Aus­
prägung die sozioökonomischen Grundsätze der liberalen 
Industriegesellschaft, d. h., sie waren von einer einheitlichen 
Gesamtkonzeption erfüllt. Unterschiedlich waren lediglich 
,die technischen Bedingungen. Seit der Entwicklung einer 
leistungsstarken Nahverkehrstechnik und deren Auswir­
kung hatte sich die fläch-enhafte Ausdehnung des bebauten 
Gebietes wesentlich vergrößern können, so daß keine tech­
nisch begründete Notwendigkeit für allzu dichte Besiedlung 
der neu erschlossenen Bauflächen mehr besmnd. 

Während der dritten Epoche, die man mit den Jahren 
1900 und 1920 begrenzen kann, vergrößerte sich die Be­
völkerungszahl der Stadt Berlin nicht mehr wesentlich: Bis 
zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges stieg sie noch etwas 
an, -danach (Stichjahr 1919) sank sie wieder auf den Stand 
von etwa 1901/02 ab: 

1900 - 1 888 848 Einwohner, 
1905 2 043 687 Einwohner, 
1910 2 076 172 Einwohner, 
1912 2 079 430 Einwo~ner, 
1919 - 1 907 470 Einwohner. 

Die Bevölkerung der die Stadt Berlin umgebenden Städte, 
Dorfgemeinden und Gutsbezirke, die seit 1920 mit ,der 
Staidt Berlin die Stadt Groß-Berlin bilden, war in den 30 

6 Entwicklung der Berliner Straßenbahn: 
1875: 74 km Gleise, 8 Linien 
1880: 130 km Gleise, 22 Linien 
1885: 173 km Gleise, 27 Linien 
1890: 242 km Gleise, 36 Linien 
1894: 284 km Gleise, 46 Linien 
1900: 453 km Gleise, 58 Linien 
1905 : 503 km Gleise, 67 Linien 
1910: 534 km Gleise, 84 Linien 
1913: 589 km Gleise, 104 Linien 
(Angaben aus: 75 Jahre Straßenbahn zu Berlin, S. 36. - Berlin 
1940.) 

Tabelle 2: Gliederung der Zugezogenen in der Stadt Berlin 
im Jahre 1899 

Anzahl der Zugezogenen 
Zeit des Insgesamt Davon männlich 
Zuzugs 

absolut O/o absolut O/o 

2 3 4 5 

nicht fest-
stellbar ' 6 529 0,6 3 209 49,1 

vor 1885 375 633 33,7 164 863 43,9 
1885-1889 167 216 15,0 78 892 47,2 
1890-1894 164 414 14,7 75 948 46,2 
1895-1899 402 272 36,0 211 556 52,6 

bis 1899 1116 064 100,0 534 468 47,9 

Jahren der zweiten Epoche um reichlich 700 000 Menschen 
angewachsen; die dritte Epoche, die etwa 20 Jahre andau­
erte, hatte ihnen wiederum einen Zuwachs von über 1 Mio 
Einwohnern erbracht: 

1900 819 974 Einwohner, 
1905 1 182 362 Einwohner, 
1910 - 1 658 086 Einwohner, 
1912 1 824 681 Einwohner, 
1919 1 896 582 Einwohner. 

Ein Vergleich der Bevölkerungsentwicklung von 1900 bis 
1919 zwischen ,der Stadt Berlin und den oben abgegrenzten 
umliegenden Gemeinden zeigt, daß die Gemarkungsfläche 
der Sta:dt Berlin ihr Bevölkerungsmaximum erreicht hatte, 
und ,daß "'ich der Bevölkerungszustrom folglich außerhalb 
der Stadtgrenzen Berlins ansiedelte. 

Aber bereits in der dritten Epoche snellte man für Berlin 
un:d Umgebung Gedanken zu einer städtebaulichen Neuge­
staltung an. Der Wille zur Ordnung des Raumes faßte wie­
der Fuß. ]ansen wurde vor dem Ersten Weltkrieg mit der 
Aufstellung eines Generalbebauungsplanes beauftragt. Die­
ser Plan, dessen Durchführung am Ersten Weltkrieg schei­
terte, umfaßte sechs große Aufgaben: 

Tabelle 3: Zugewanderte Erwerbspersonen nach Wirtschafts­
bereichen in der Stadt Berlin im Jahre 1899 

Wirtschaftsbereich 

Industrie und Handwerk 
davon: Metallverarbeitung 

Nahrungs- und Ge­
nußmittelproduktion 
Bekleidungsgewerbe 
Baugewerbe 

Handel 

Arbeiter ohne nähere 
Angaben 

persönliche Dienstboten 
ohne Berufsangabe 

Summe 

Zugewanderte Erwerbspersonen 

24 608 

5 456 
12 744 . 

1 430 

44 238 

2 945 

5 316 
5 589 
1 927 

8 831 
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(1) Reform ·des Groß-Berliner Eisenbahnwesens, 
(2) Um- und Ausbau des Straßennetzes, insbesondere Bau 

von fünf Ausfallstraßen, 
(3) Ausbau des Groß-Berliner Wassernetzes und seiner 

Häfen, 
(4) Anlage eines Wald- und Grüngürtels in 1den Außenbe­

reichen Groß-Berlins, 
(5) Ansiedlungsreform in den Außenbezirken, 
(6) Wahrung der Schönheit der Sta·dt. 

K. von Mangoldt betonte 1910, daß für -diesen Plan „ein 
großes Reformwerk wirtschaftl~cher, rechtlicher und verwal­
tungsorganisatorischer Art" nötig sei, Er hatte dazu fol­
gende Maßnahmen vorgeschlagen: 

(1) Kommunale Gesamtorganisation von Groß-Berlin, 
(2) Revision der gesamten Bebauungsbestimmungen für 

Groß-Berlin, 
(3) Beseitigung des bisherigen Stadterweiterungs- und Auf-

schl,ießungssystems, 
(4) Gründung eines Stadterweiter:ungsamtes Groß-Berlin, 
(5) Planmäßige Politik zur Erhaltung der Berliner Wälder, 
(6) Kommunaler Ankauf von Terrain für Freiflächen, 
(7) Heranziehen des Wertzuwachses ,des Bodens, 
(8) Realkreditreform, 
(9) Genossenschaftlich organisiertes Handeln. 

Die vierte Epoche, deren Anfang schon 1911 gelegt 
wurde, hatte sich erst nach dem Ersten Weltk11ieg - 1920 -
durchsetzen können. Die enorme flächenhafte Ausdehnung 
des bebauten Gebietes der Stadt Berlin und der sie umge­
benden Gemeinden löste folgerichtig interkommunale Zu­
sammenarbeit aus. 1911 wurde ein föderalistischer Zweck­
ve11band, ,der „Zweckverband Groß-Berlin", von den Städ­
ten Berlin, Charlottenburg, Deutsch-Wilmersdorf, Lichten­
berg, R.iix;dorf, Schöneberg und Spandau sowie .den Kreisen 
Niederbarnim und Teltow gegrüllldet. Diesem Zweckver­
band war durch ,den Ersten Weltkrieg · kein nachhaltiger 
Erfolg beschieden; er hatte ,die Aufgabe der Planung sowie 
Erhaltung und Erwerbung von Freiflächen und war „ Trä­
ger von Durchführungsmaßnahmen und wirtschaftlichen 
Untersuchungen "7• 

Durch das Gesetz vom 27. April 1920 wurde die Einheits­
gemeinde Groß-Berlin geschaffen, die durch Zusammenle­
gung der Stadt Berlin mit sieben weiteren Städten, 59 
Landgemeinden und 27 Gutsbezirken aus den Kreisen Nie­
derbarn~m, Osthavelland und Teltow entstand. Die neue 
Stadtfläche wurde in zwanzig Verwaltungsbezirke geglie­
dert, an deren Grenzen 1938 umfangreiche Korrekturen 
vorgenommen wurden. 

Mit dieser Lösung der Belange des Berliner Raumes 
wurde erstmals in Deutschland eine regionale Gliederung 
kommunaladministrativ geregelt. Dadurch wurde dieser 
Raum die Keimzelle einer Region; denn außer den groß­
flächigen Wohn- und lnidustriegebieten wurden nämlich 
auch solche Flächen in die Einheitsgemeinde einbezogen, die 
der Erholung, der Land- und Forstwirtschaft, der Wasser-

1 Umlauf 1958, S. 24. 

Tabelle 4: Bevölkerungsentwicklung in Groß-Berlin ab 1919 

Groß-Berlin 
Jahr 

Insgesamt Alt-Berlin übriges Berlin 

1919 3 804 052 1 907 470 1 896 582 
1925 4 024 286 1 971118 2 053 168 
1939 4 338 756 1 779 150 2 559 606 
1946 3 187 470 1119 337 2 068 133 

West 2 012 888 550 341 1 462 547 
Ost 1 174 582 568 996 605 586 

1950 3 336 026 
West 2 146 952 571 121 1 575 831 
Ost 1189 074 

1956 3 363 641 
West 2 223 777 552 426 1 671 351 
Ost 1 139 864 

1960 3 274 016 995 393 2 278 623 
West 2202241 527 524 1 674 717 
Ost 1 071 775 467 869 603 906 

1961 3 252 691 976 697 2 275 994 
West 2 197 408 526 924 1670484 
Ost 1 055 283 449 773 605 510 

1964 3 271 690 
West 2 200 228 498 705 1 701 523 
Ost 1 071 462 

beschaffung und der Abwasserbeseitigung (Rieselfelder) 
,dienen. 

Doch erst 1929 begann die offizielle Aroeit der Landes­
planung im eigentlichen Sinne, Bei der Bildung des „Lan­
desplanungsverbandes Brandenburg-Mitte" war die Stadt 
Groß-Berlin aber nicht beteiligt; er bestand aus den Land­
kreisen Beeskow-Storkow, Niederbarnim, Oberbarnim, 
Osthavelland, Teltow und Zauch-Belzig sowie der kreis­
freien Stadt Potsdam. Dieser Landesplanungsverband 
wurde in die 1937 gegründete „Landesplanungsgemein­
schaft Brandenburg" übergeführt. Mit dem Ende des Zwei­
ten Weltkrieges löste sich diese Gemeinsch·aft auf. 

Die Bevölkerungszahl Groß-Berlins stieg in der vierten 
Epoche bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges weiter 
an; danach setzte eine starke Abnahme ein, besonders im 
letzten Kriegsjahr. Der Vorkriegsstand wurde seither nicht 
wieder erreicht, die Differenz beträgt etwa 1 Million Men­
schen (vgl. Tabelle 4). 

Die bedingungslose Kapitulation hat die kommunalpoli­
tische Entwicklung Groß-Berlins eng mit der Entwicklung 
des sog. Deutschland-Problems in der Weltpolitik ver­
knüpft. Die Hauptstadtfunktion für das Deutsche Reich 
war mit dessen Zerschlagung durch die Siegermächte prak­
tisch 1beendet. Groß-Berlin wurde aus 1der Aufteilung Rest­
,deutschla!1'ds in vier Besatzungszonen herausgenommen und 
der gemeinsamen Verwaltung ,der vier Militärregierungen 
(Alliierte Kommandantur) unterstellt; dazu wurde es in 
vier Sektoren, jt;. einen pro Besatzungsmacht, aufgeteilt. Im 
Juli 1948 schied die sowjetische Militärregierung aus der 
Alliierten Kommandantur aus, und durch den Staatsstreich 
vom 30. 11. 1948 wurde für den Sowjetsektor der Stadt 
eine eigene Verwaltungsinstitution geschaffen. Die Auftei­
lung -der Stadt war somit vollzogen; der sowjetisch besetzte 
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Sektor fungierte a1s eigene „Stadtgemeinde"; die anderen 
drei Sektoren schlossen sich danach zur „Stadtgemeinde" 
Berlin-West zusammen. Die sowjetsektoralen deutschen 
Behörden begannen unverzüglich mit den Abschnürungs­
maßnahmen gegen Berlin-West, die 1961 in der Errichtung 
der Sperrmauer ihren Abschluß fanden. 

Obwohl die seit knapp zwanzig Jahren anhaltende und 
seit sechs Jahren totale Teilung Groß-Berlins8 einen perfek­
ten Anachronismus ,darstellt, rechtfertigt es diese Tatsache 
nicht, von einer neuen Epoche räumlicher Entwicklung zu 
sprechen. Die 1920 festgelegten Grundlagen und die dana·ch 
eingeleiteten Planungsmaßnahmen, die auf eine funknions­
gesellschafl:liche Siedlungs- und Raumstruktur hinzielen, 
bilden seither uneingeschränkt das Ziel der Raumordnungs­
politik im Groß-Berliner Raum. Die seit 1948 eingetretene 
Störung ist -d:iher nur als zeitlich begrenzte Verzögerung zu 
verstehen. Mit ,der Wiedervereinigung Deutschlands wird 
auch die Wiedervereinigung Groß-Berlins und deren raum­
planerische Zusammenarbeit mit ,dem Umland wi,eder Rea­
lität werden. Erst .dann kann die ,derzeitige vierte Epoche 
im Raum Groß-'Berlin-Brandenburg zur vollen Entfaltung 
gelangen. 

Die gegenwärtig schwerstwiegende regionalpolitische Ent­
scheidung ,der Stadtplanungsbehörden beider Teile Groß­
Berlins besteht in der Funktionsbestimmung der alten City, 
die durch die hermetisch ahgeriegelte Sektorengrenze geteilt 
ist und somit für jede der heiden „Stadtgemeinden" in eine 
periphere Lage gerückt ist. Die durch ,die Kriegsschäden 
substantiell und funktional äußerst geschwächte City sollte 
trotz Zweiteilung wieder auf ihre zentrale Funktion für die 
Region vorbereitet werden. Obwohl ·durch die Ausbildung 
von starken Nebenzentren (Zoo, Schloßstraße, Gesundbrun­
nen, Karl-Marx-Straße in Neukölln, Alexanderplatz) die 
monopolartige Situation der alten City bereits erloschen ist, 
hat das Bemühen der beiden Sta,dtplanungsbehörden, die 
alte City wieder ins Leben zu rufen, einige Erfolge gezeitigt. 
Derartige Planungen und auch ihre Realisierung tragen un­
verkennbar den Charakter der Ausrichtung auf die zukünf­
tigen Aufgaben .des Zentrums dieser Region, aus denen 
zumindest der Westberliner Teil gewaltsam herausgelöst 
worden ist. Für das gesamte Gebiet der Region Groß-Berlin 
•.md Umgebung kann die von Runge gekennzeichnete vi~rte 
Epoche aber erst wieder mit der Wiedervereinigung Groß­
Berlins und Deutschlands ungehindert wirksam werden. 
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